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Maya wohnt in einem alten Patrizierhaus
an der Oranjenburgstr. im Altenberg. Wer
Bern kennt, weiss, was das bedeutet...
Vom grossen WohnschlafStudierzimmer
in der Dachschrägung hat man Aussicht
auf Nydeggbrücke, Aare und Altstadt.
Im Haus hat es fünf weitere feste Mieter,
zu denen Maya aber wenig persönliche
Beziehungen pflegt.
Maya ist 24 Jahre alt und wird im Juni ihr
Studium abschliessen. Sie wird sich dann
ein Üc. rer. pol. hinter den Namen setzen
können.

Weshalb hat sie gerade dieses Studium
gewählt?

Damals, vor 5 Jahren, hat sie verschiedene
Studienrichtungen in Betracht gezogen.
Sie hat sich für die Wirtschaftswissenschaften

entschieden, weil sie eine Ausbüdung

suchte, die ihr die gleichen Chancen,
die gleichen Aufstiegsmöglichkeiten wie
den Männern bieten würde, mindestens
theoretisch... Gleichzeitig mit ihr schUesst
denn auch nur eine einzige andere Frau
ab. Das Studium ist ganz auf unser
Wirtschaftssystem ausgerichtet. Hier werden
die zukünftigen Manager gezüchtet.
An der Uni fühlt sie sich wenig integriert,
hat viele Vorlesungen geschwänzt, sucht
die Kontakte ausserhalb. Als lie. rer. pol.
könnte sie in der Industrie, im Bankwesen,

in der Verwaltung arbeiten, sei es ün
Personalwesen, in der Organisation oder
Reorganisation von Betrieben. In der
Freizeit verkehrt sie in einem kleinen
Kreis von guten Bekannten, die miteinander

ausgehen, diskutieren, ab und zu ein
Theater, ein Konzert besuchen.

Und was liest sie?
Wieder Theoretisches, Bebel: Frau und
Sozialismus, und Psychologisches,
Gestalt-Therapie und Psychoenergetik (weü
ein Psychologiestudium noch immer in
ihrem Kopf herumspukt).
Wie kam sie zur Frauenbewegung?
Eigentlich mehr zufällig. Mit der Literatur
fing es an, schon im Gymnasium. So hat
z.B. Kate Mülets "Weiblichkeitswahn" ihr
wesentÜche Denkanstösse gegeben. Die
OFRA lernte sie kennen durch Kurse, die
damals zu verschiedenen Frauenthemen
veranstaltet wurden. Das Interesse war
aber nicht nur theoretischer, sondern
auch menschlicher Natur. Sie suchte Kontakt

zu Gleichgesinnten. Als BuUetinfrau
ist sie in die OFRA Bern eingestiegen und
war dann im Lauf der letzten Jahre in vielen

lokalen und nationalen Gremien mit
dabei.
Und washalb hat sie sich nun als Nationale

Sekretärin gemeldet?
Als Zita ihr das erste Mal den Vorschlag
machte, ihre Nachfolgerin zu werden, hat
sie glatt nein gesagt. Als dann aber der
Studienabschluss in Sicht kam, fing sie

doch an, sich konkretere Gedanken über
ihre nächste Zukunft zu machen. Sie

wusste jedenfaüs, was sie nicht woüte -
nicht in eine Bank, in die Verwaltung, in
die Industrie... So wurde der OFRA-Job
plötzüch aktuell. Der Gedanke, beruflich
und sozusagen offizieü für die Frauen tätig

zu werden, begann sie zu reizen. Und
daneben würde sie trotzdem noch Zeit
haben für eigene Ideen, für sich selber. In
vielen Gesprächen mit Zita wurde die
Sache perfekt. Zugegeben, sie hatte auch
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"Schiss", zweifelte an ihrer Kompetenz,
an ihrer Fähigkeit, hat auch jetzt ab und
zu Bedenken wegen öffentüchen Auftritten,

aber schliesslich sagte sie sich mit
gesundem Optimismus, dass sie schon vor
anderen Dingen Angst gehabt hätte und
dass sie es schon schaffen würde und
überhaupt...
Wie sieht sie ihre Aufgabe?
Die Nationale Sekretärin ist im Nationalen

Vorstand, im Nationalen Sekretariat
und in der Delegiertenversammlurig; sie

ist folgüch die bestinformierte OFRA-
Frau. Eine Hauptaufgabe sieht Maya denn
auch in einer effizienten Informationspo-
ütik. Dass die OFRA gegenwärtig in einer
aktiven Phase steckt, güt es auszunützen,
z.B. dadurch, dass die Zusammenarbeit
unter den verschiedenen Sektionen gefördert

und so die Gesamtorganisation
gestärkt wüd. Auf der andern Seite soU die
OFRA ihre Position als aüeinige linke
Frauenorganisation in der deutschen
Schweiz von einigem Gewicht — die FBB
tritt ja öffentlich praktisch nicht mehr in
Erscheinung - nicht zur Machtposition
ausbauen. Sie soll offen bleiben und den
Kontakt zu andern Gruppierungen nicht
verlieren. Und offen bleiben soü sie auch
für neue Frauen. Mayas Vorstellung von
der OFRA-Frau ist weit gefasst. Sie mag
es nicht, wenn man Frauen — und nicht
nur Frauen — mit Etiketten versieht....
wie z.B. eine Feministin gleich eine Män-
nerhasserin, oder: was eine rechte Feministin

ist, heiratet nicht, soüte sie Kinder
haben, muss sie mindestens alleinerziehende

Mutter sein.
Welche Aufgaben werden in der nächsten
Zeit auf sie zukommen?
Die laufenden Geschäfte vor aüem, und
sicher werden der Prozess und seine
Nachwehen noch einiges zu tun geben. Im
übrigen weiss sie es ja auch nicht so
genau. Sie hofft, eng mit den Frauen
zusammenarbeiten zu können, kennt aüerdings
das Problem von den wenigen, die viel
machen und den vielen, die wenig
machen und schwer zu motivieren sind.
Und eine letzte Frage: wie sieht sie die
Abgrenzung zu Zita?
Sie sei ein anderer Typ, sagt sie, beanspruche

weniger 'Raum', sie woüe sich
vermehrt auf die Frauen abstützen können,
immer im Bewusstsein aüerdings, dass es
die Situation oft erfordern werde, dass sie
rasch und evtl. aUein handle. Zita hat ihr
sehr geholfen und wüd sie sicher gut
einführen.

Maya ist zurückhaltend und doch
bestimmt. Trotz ihrer Bedenken weiss sie,
was sie wül, überzeugt davon, dass sie

das, was andere können, auch fertig
bringt, vielleicht sogar noch etwas besser

Und vor aüem freut sie sich auf ihre neue
Arbeit. Ist einmal das Examen vorbei,
wüd sie mit viel Energie an ihre Aufgabe
gehen. Wer weiss, ob sich nicht auch neue
Perspektiven auf beruflicher Ebene ergeben

könnten?
Viel Glück, Maya!

Marie-Louise Barben
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